
CAD-Erfahrungsberichte

CAD-Intearationsaspekte
Anwenderbericht der Steyr-Daimler-Puch AG. Bereich Zweiräder und Geländefahrzeuge, Graz.
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Dipl.-Ing. Franz Gellner wurde 1940 in Salzburg geboren.
Nach dem Besuch der Bundesreolschule in Salzburg stu
dierte er an der TU Graz Maschinenbau. Seit 1968 ist er im
Bereich Graz der Steyr-Daimler-Puch AG beschäftigt, wo er
zunächst in der Zweirad-Konstruktion arbeitete und an
schließend mit verschiedenen Planungs- und Controlling
Aufgaben betraut war. Nach einer Tätigkeit im Produkt
monagement wurde ihm im November 1982 die Leitung der
neu installierten Abteilung CAD/CAM übertragen.

Nicht immer ist es ein konstruktions-bzw. entwicklungsseitiger EngpaB,
der den AnstoB für die intensive Beschäftigung mit CAD, CAE oder
CAM bedeutet. Im Bereich Graz der Steyr-Daimler-Puch AG war es die
Arbeitsvorbereitung, die den entscheidenden (D)Ruck in Richtung Rech
nereinsatz im Bereich Technik auslöste. Ein Jahr Erfahrung mit dem
CAD/CAM-System sowie Trendaussagen von kompetenter Seite bestä
tigen uns heute die Richtigkeit der folgenden ursprünglichen Annah
men:

- Der Einsatz von CAD ist eine unbe
dingte Voraussetzung für die Wett
bewerbsfähigkeit.

- Die Wirtschaftlichkeit kann nicht
allein an Beschleunigungsfaktoren
der Konstruktion gemessen wer
den. Erst die INTEGRATION
schöpft die dem Rechnereinsatz
innewohnenden Möglichkeiten voll
aus.

- Mit zunehmendem Integrations
grad steigen die Anforderungen
an die Qualifikation der Konstruk
teure.

1. Allgemeine Gesichts
punkte

- Die Wettbewerbsfähigkeit be
ruht, stark vereinfacht ausgedrückt,
auf den 3 Faktoren Flexibilität,
Qualität und Produktivität.
Beispielsweise unterliegt das im
Werk Graz hergestellte motori
sierte Zweirad sehr starken Markt
trends. Die in Groz wesentlich län
geren Entwicklungszyklen gegen
über maßgeblichen Konkurrenten
stellen einen bedeutenden Wett
bewerbsnachteil dar.
Immer größere Bedeutung gewinnt
deshalb die Flexibilität. Sie zu erhö-
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hen, kann heute nur beschränkt
durch Beschleunigen konventionel
ler Techniken, sondern hauptsäch
lich durch einen gewaltigen Metho
densprung erreicht werde:i.

- Die Aufbau- und Ablauforgani
sation ist gekennzeichnet durch
einen »geometrieorientierten«
Datenfluß, einen »administrations
arientierten« Datenfluß, sowie eine
stark prototyporientierte Entwick
lung. Diese weist 2 entscheidende
Engpaßsituationen auf:
o Die Prototypfertigung selbst mit

dem Schwerpunkt Modellferti
gung,

o sowie die manchmal sehr langen
Erprobungszeiten.

- Aus der bekannten Tatsache, daß
bei vergleichsweise geringem
Kostenanfall in der Konstruktion,
hier bereits rund 70 bis 75% der
Produktionskosten festgelegt wer
den [1], folgen 2 Aussagen in Hin
blick auf den Rechnereinsatz:
o Die Beschleunigung der Konstruk

tion alleine hat nur einen relativ
geringen Einfluß auf Gesamt
durchlaufzeiten und -kosten.

o Ein integriertes System muß 
langfristig gesehen - auch Mög
lichkeiten der Kostenfrüherken
nung bieten.

- Die Produktionspalette ist aus
der Sicht der CAD-Anwendungen
in Graz zweigeteilt:
Das Fahrrad ist weitgehend para
metrisierbar, es weist einen gerin
gen Anteil an Geometrie-Neudefi
nitionen auf - zumindestens so
lange herkömmliche Technologien
vorherrschen. Wiederholteile, Nor
mung und Baukastensysteme kön
nen verwendet werden.
Motorisiertes Zweirad und
Geländewagen weisen ein da
von stark abweichendes Teilespek
trum auf. Beide sind nur beschränkt
parametrisierbar; Änderungen er
folgen weitgehend interaktiv. Der
Anteil an Geometrie-Neudefinitio
nen ist wesentlich höher, vor allen
Dingen bei den Werkstücken mit
komplexen, gekrümmten Oberflä
chen. Beispiele hierfür sind Guß
teile, Blech-(Karosserie-ITeile,
Schweißzusammenbauten, Schmie
deteile. Als Positivformen entstehen
Gußmodelle bzw. Klopfmodelle,
als Negativformen entstehen die
entsprechenden Werkzeuge.

2. Spezifische Anforderun
gen an CAD für SDP Graz

Faßt man dies alles zusammen, so
ergeben sich damit die Randbedin
gungen für einen CAD-Einsatz im
Bereich Graz:
- Im NC-Bereich waren 2 Gesichts

punkte maßgebend:
o Das von der VOEST entwickelte

NC-Programmiersystem (mit dem



wir bisher auf den Gebieten Dre
hen, Bohren, 2-1/2-Achsen-Fräsen
sowie loser-Schneiden arbeite
ten) mußte voll integrierbar sein.

o Im Hinblick auf den Modell- und
Werkzeugbau ist darüber hin
aus dos 3 bis 5-Achsen-Fräsen
erforderlich.

- Daraus folgte, daß eine erweiterte
Flächendefinition durch interpolie
rende bzw. approximierende Flä
chensegmente für den Bereich der
nicht analytisch beschreibbaren
Oberflächen möglich sein mußte.

- Rechnerunabhängige Software
des CAD/CAM-Systems sowie
Standard-Hardware mit einem
Standard-Betriebssystem sind die
Voraussetzungen für die Verwen
dung und Integration einer Vielzahl
von vorhandenen Software-Pake
ten. Zu diesem Zweck mußte dos
System definierte Standard-Schnitt
stellen aufweisen.

- Von der Benutzerseite her durfte
dos System keine EDV-Kenntnisse
erfordern und sollte durch konse
quente Anlehnung on die Konstruk
tionslogik anwendungsfreundlich
sein.

- Es mußte schließlich die Varianten
konstruktion mit einer einfachen
Programmiersprache ermöglichen.

Aus diesem Anforderungskatalog er
gibt sich beinahe zwangsläufig die
Grundidee der lösungssuche: Es galt
ein CAD/CAM-System zu finden, dos
mittel- und langfristig die Einbezie
hung möglichst oller Bereiche ermög
licht, die on der Erstellung der techni
schen Dokumentation beteiligt sind
und/oder diese in irgendeiner Form
weiterverarbeiten.

3. Auswahl des Systems

Ein Projektarbeitskreis, in dem Reprä
sentanten der Konstruktion, der Vor
richtungskonstruktion, der kommer
ziellen EDV und der Arbeitsvorberei
tung vertreten waren, begann mit der
Sichtung des Marktangebotes. lite
raturstudium, Hersteller-Demonstratio
nen sowie Besuche von Anwendern
führten im Zusammenhang mit dem

klaren Anforderungskatalog dazu,
daß sich die Zahl der in Frage kom
menden Systeme stark lichtete.
In die Endauswahl kamen 2 Systeme:
UNIGRAPHICS, dos sich aus Grazer
Sicht als dos optimale System erwies,
sowie dos System, für dos sich dos
Wälzlagerwerk unseres Konzernes
entschieden hotte ldarüber wird in
dieser Zeitschrift on anderer Stelle
berichtetl.
Aus Gründen einer eventuell mögli
chen konzerninternen Vereinheit
lichung wurde neuerlich ein
wesentlich detaillierterer - Kriterien
katalog ausgearbeitet und Punkt für
Punkt bewertet. Dabei bestätigte
sich, daß die werksspezifischen
Systemanforderungen so grundver
schieden sind, daß sich on der
Systementscheidung für den Bereich
Graz nichts mehr änderte.
Der modulare Aufbau von UNIGRA
PHICS, dos als 3D-Flächenmodell
konzipiert ist, gestattet die optimale
Anpassung on spezifische Erforder
nisse. NC-Module für Drehen, Boh
ren und 2-1/2-Achsen-Fräsen sowie
3- bis 5-Achsen-Fräsen erlauben dos
Generieren der Daten für die NC
Fertigung. Eine Programmunterstüt
zung der interaktiven Tätigkeiten,
sowie Variantenkonstruktionen sind
mit einer einfachen graphisch inter
aktiven Programmiersprache lGRIPl
möglich. Weitere Module ermögli
chen dos Einbeziehen systemexter
ner Programme und die Berechnung
noch der Methode der finiten Ele
mente.
Darüber hinaus ist seit kurzem auch
ein Volumen-Modell für dos 3D
Modellieren lieferbar.
Die installierte Geräte-Konfiguration
besteht aus dem Rechner VP:X 11/780
mit den entsprechenden Peripherie
geräten und 8 UNIGRAPHICS
Arbeitsstationen.

4. Einführung des Systems

Die Bestellung erfolgte im Frühjahr
1982, dos System wurde knopp vor
Weihnachten desselben Jahres
geliefert und Mitte Jänner 1983 in
Betrieb genommen.
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Bereits vor der Installierung des
Systems wurden 2 Mitarbeiter vom
lieferanten des Rechners {Digital
Equipmentl im System Management
ausgebildet.
Die UNIGRAPHICS-Einschulung be
gann jedoch erst noch der Installa
tion des Systems. Dabei wurden i.n
der ersten Phase 16 Mitarbeiter aus
den Bereichen Konstruktion, Vorrich
tungskonstruktion und Arbeitsvorbe
reitung in der Benutzung des CAD
Systems geschult.
Dos Schulungsprogramm bestand
aus einem 5-tägigen Grundkurs für
dos Konstruieren in 2D. Noch einer
Praxis von co. 3 Monaten folgte eine
2 Tage dauernde Einführung in dos
3D-Konstruieren. Diese generelle
Schulung wurde für einen einge
schränkten Teilnehmerkreis durch eine
eintägige Einführung in den SCHE
MATICS-Modul sowie durch eine 5
Tage dauernde Einführung in dos
GRIP-Programmieren ergänzt.
Bis heute wurden weitere 17 Mit
arbeiter in der Handhabung des
Systems ausgebildet.
Akzeptanzprobleme bei den An
wendern konnten wir bisher nicht
feststellen. Sicherlich entscheidet
ober auch die Einstellung des Einzel
nen über den Erfolg, den er kurzfristig
mit dem System erzielt.
Es zeigt sich ganz deutlich, daß hier
weitere Anforderungen auf den Kon
strukteur zukommen: Neben der
Beherrschung der konstruktiven Tech
niken erfordert dos Ausnutzen der
Möglichkeiten einige CAD-spezifi
sche Methodenkenntnisse. Hinzu
kommen noch Gesichtspunkte einer
besseren Planung der eigenen Arbeit
sowie - mit wachsendem Integra
tionsgrad - auch ein verstärkt die
Grenzen der eigenen Abteilung
übergreifendes Denken.
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